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WGF – Advent 2 C – Gottes Neubaustrecke 

Eingangslied:
218.1-2 Macht hoch die Tür

- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen und begrüßen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier. Advent ist nicht eine Zeitspanne, sondern ein Ereignis. Advent heißt Ankunft. Gott will bei uns ankommen. Jesus will zugegen sein in unserem Gottesdienst, aber auch in unserem alltäglichen Leben, wie wir es verbringen und gestalten.

Einleitung:

Wohl auf jeder Seite der Bibel können wir den Wunsch und die Sehnsucht Gottes herauslesen, dass er mit uns Menschen zu tun haben will, dass er die Gemeinschaft mit uns sucht. 

Dies geschieht auf vielfache Weise. In der Schöpfung und bei der Entstehung des Weltalls und des Lebens hat Gott den ersten Schritt getan. Danach kam er immer wieder in geistigen Kontakt mit den Menschen in all den Offenbarungen und Fügungen der Geschichte. In Jesus, im Kommen des Gottessohnes in unsere Welt fand die Gemeinsamkeit zwischen Gott und uns Menschen ihren Höhepunkt. Und nach wie vor besteht diese Gemeinschaft, weil der auferstandene Herr Jesus Christus in seiner Kirche gegenwärtig bleibt bis zum Ende der Zeit. Dann wird die Weltgeschichte und auch unsere persönliche Zukunft einmünden in das ewige Freudenfest mit Gott im Himmel.

Kyrie:

Herr, Jesus Christus,

· du hast uns die Liebe Gottes des Vaters verkündet.

Herr, erbarme dich

· du bist uns nahe gekommen in deinem Leben und Sterben.

Christus, erbarme dich

· du hast uns eingeladen zum himmlischen Freudenmahl.

Herr, erbarme dich

Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. (Amen)

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger und barmherziger Gott, deine Weisheit allein zeigt uns den rechten Weg. Lass nicht zu, dass irdische Aufgaben und Sorgen uns hindern, deinem Sohn entgegenzugehen. Führe uns durch dein Wort und deine Gnade zur Gemeinschaft mit ihm, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Wenn heute in der Lesung vom Volk Israel die Rede ist, so wird wohl kaum der heutige Staat Israel gemeint sein. Denn da spricht der Prophet Baruch dem geknechteten Volk neuen Mut zu. Nicht Krieg und Vergeltung, sondern Frieden und Gerechtigkeit sind seine Kennzeichen. Auf dieser Basis kann Gott selbst die Menschen begleiten und ans Ziel führen.

1. Lesung: (Bar 5,1-9)

Lesung aus dem Buch Baruch

Leg ab, Jerusalem, das Kleid deiner Trauer und deines Elends und bekleide dich mit dem Schmuck der Herrlichkeit, die Gott dir für immer verleiht! Leg den Mantel der göttlichen Gerechtigkeit an; setz dir die Krone der Herrlichkeit des Ewigen aufs Haupt! Denn Gott will deinen Glanz dem ganzen Erdkreis unter dem Himmel zeigen. Gott gibt dir für immer den Namen: Friede der Gerechtigkeit und Herrlichkeit der Gottesfurcht. Steh auf, Jerusalem, und steig auf die Höhe! Schau nach Osten und sieh deine Kinder: Vom Untergang der Sonne bis zum Aufgang hat das Wort des Heiligen sie gesammelt. Sie freuen sich, dass Gott an sie gedacht hat. 6Denn zu Fuß zogen sie fort von dir, weggetrieben von Feinden; Gott aber bringt sie heim zu dir, ehrenvoll getragen wie in einer königlichen Sänfte. Denn Gott hat befohlen: Senken sollen sich alle hohen Berge und die ewigen Hügel und heben sollen sich die Täler zu ebenem Land, sodass Israel unter der Herrlichkeit Gottes sicher dahinziehen kann. Wälder und duftende Bäume aller Art spenden Israel Schatten auf Gottes Geheiß. Denn Gott führt Israel heim in Freude, im Licht seiner Herrlichkeit; Erbarmen und Gerechtigkeit kommen von ihm.
Antwortgesang: 
GL 221,1-3 Kündet allen in der Not

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V / A.:
Halleluja

V:
Bereitet dem Herrn den Weg. Ebnet ihm die Straßen.


Und alle Menschen werden das Heil sehen, das von Gott kommt.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Fest wie ein Brückenpfeiler ist das Kommen Gottes eingefügt in die Weltgeschichte. Der römische Kaiser Tiberius, sein Statthalter Pilatus, der jüdische König Herodes… Sie sind feste historische Größen. Und genau in ihrer Zeit beginnt die Verkündigung der Frohen Botschaft, wie sie Johannes der Täufer und wie sie Jesus selbst den erwartungsvollen Menschen nahe bringen.

Evangelium: (Lk 3,1-6)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas

Es war im fünfzehnten Jahr der Regierung des Kaisers Tibérius; Pontius Pilatus war Statthalter von Judäa, Herodes Tetrárch von Galiläa, sein Bruder Philíppus Tetrárch von Ituräa und der Trachonítis, Lysánias Tetrárch von Abiléne; Hohepriester waren Hannas und Kájaphas. Da erging in der Wüste das Wort Gottes an Johannes, den Sohn des Zacharías. Und er zog in die Gegend am Jordan und verkündete dort überall die Taufe der Umkehr zur Vergebung der Sünden, wie im Buch der Reden des Propheten Jesája geschrieben steht: Stimme eines Rufers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn! Macht gerade seine Straßen! Jede Schlucht soll aufgefüllt und jeder Berg und Hügel abgetragen werden. Was krumm ist, soll gerade, was uneben ist, soll zum ebenen Weg werden. Und alle Menschen werden das Heil Gottes schauen.
- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Man musste wohl 2500 Jahre warten, bis man sich das alles ganz plastisch vorstellen konnte, was der Prophet Jesaja in seiner kühnen Vision schon erlebt und vorausgesehen hat: „Jede Schlucht soll aufgefüllt werden, jeder Berg und Hügel sich senken. Was krumm ist, soll gerade werden, was uneben ist, soll zum ebenen Weg werden.“ 

Wer von uns schon einmal mit dem ICE durch Deutschland gefahren ist, der hat das alles erlebt. Schnurgerade und ohne Auf und Nieder rast der moderne Schnellzug abwechselnd über Brücken und Dämme und durch Schluchten und Tunnel. Alles dient dem Zeitgewinn. Der Fahrplan diktiert das Reisetempo. Die Signale stehen auf Grün. Die Weichen sind auf geradeaus gestellt. Möglichst schnell soll die nächste Stadt, soll das Ziel erreicht werden. Die Menschen haben es sich etwas kosten lassen, um ein paar Minuten Zeit zu gewinnen.

So exakt mit der Stoppuhr an der Hand dürfen wir uns freilich den Propheten Jesaja nicht vorstellen. Er hatte noch Zeit, viel Zeit. Und auch sein Volk Israel musste Zeit haben und viel Zeit verbringen, Jahre, Jahrzehnte vorher in der babylonischen Gefangenschaft. Sie warteten auf Anschluss. Sie waren in der Fremde, heimatlos. Sie waren auch aus ihrer Religion entwurzelt. Die alte Frage hat sie gequält: Wie konnte Gott so etwas zulassen? 

Liebe Mitchristen! So fragen und grübeln ja auch oft wir selbst, wenn uns schwere Schicksalsschläge getroffen haben. 
Für die Israeliten war es unbegreiflich, wie Gott es zulassen konnte, dass sein auserwähltes Volk als Sklaven in ein fremdes heidnisches Land abgeführt wurde. Und der Tempel war entweiht und verwüstet worden. Für die nach Babylon deportierten Juden blieb er unerreichbar. Es gab schlichtweg keine Verbindung mehr, weder räumlich noch geistig religiös. Alle Verbindungen waren abgebrochen.

Doch dann kündigt Jesaja ein Neubauprojekt an. Eine Straße sollte es werden, ebener Weg über Berg und Tal.

Nicht für einen ICE, sondern für das Volk und für Gott, damit sie wieder zusammenkommen.

Der Prophet Baruch hat uns heute in der Lesung ja ganz ähnliche Vorstellungen aufgezeigt. Er spricht sogar von königlichen Sänften, in denen Gott sein Volk heimtragen wird nach Jerusalem, erster Klasse sozusagen. Und auch bei Baruch finden wir die Ankündigung dieser großen Erdbewegungen: „Senken sollen sich alle hohen Berge und die ewigen Hügel, und heben sollen sich die Täler zu ebenem Land, so dass Israel unter der Herrlichkeit Gottes sicher dahin ziehen kann.“ 

Und es wurde tatsächlich realisiert. Nicht die Neubaustrecke von Babylon – jetzt im Irak - nach Jerusalem. Das ist bis heute ein sehr unwegsames Gelände, sowohl geographisch als auch menschlich und politisch. Da führt kein richtiger Weg hin. Aber die Israeliten wurden tatsächlich nach Hause entlassen in ihr Land und zu den Ruinen ihres Tempels. Sie fassten wieder Fuß in ihrem alten Glauben und Vertrauen und bauten den Tempel wieder auf. 

Liebe Mitchristen! Lassen wir uns von diesen alten Texten und Ereignissen etwas sagen. Wir haben zwar die Neubaustrecke und können in wenigen Stunden hunderte von Kilometern überwinden. Aber finden wir den Tempel, finden wir in das Zentrum unseres Glaubens?

Finden wir das Ziel unseres Lebens? Haben wir noch eine Sehnsucht, heimzukehren in die alte Gottgeborgenheit?

Vielleicht müssen wir wirklich selber die Signale wieder auf Grün stellen und die Weichen unserer Entscheidungen überprüfen. Diese Zeit des Advent bietet sich an, eine Inspektion vorzunehmen und den Fahrplan unseres Lebens neu zu studieren, damit wir dann wirklich pünktlich und fahrplanmäßig ankommen, nicht nur am 24. Dezember zum Fest, sondern damit wir auf den Punkt genau ankommen in unserer wahren Heimat bei Gott, der uns durch seine Botschaft und seine Liebe schon längst alle Hindernisse aus dem Weg geräumt und alle Brücken gebaut und so den Weg zu sich bereitet hat.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Unser Leben dreht sich nicht im Kreis, sondern hat ein Ziel. Das ist der gütige Gott, zu dem wir uns gläubig bekennen:

Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Herr, unser Gott, du hast Johannes den Täufer zu deinem Wegbereiter gemacht. Inmitten einer heillosen Welt rufen wir zu dir.
· Für alle Amtsträger in der Kirche: dass sie ein waches Unterscheidungsvermögen zeigen und die ihnen anvertrauten Menschen im Sinne Jesu leiten und stärken.  - Gott, unser Vater 
· Für alle Gläubigen: dass sie das Gute und Heilsame in ihrer Kirche wertschätzen, bereiten Herzens annehmen und weiterschenken.  - Gott, unser Vater
· Für die Krisenherde in der Welt: dass die beteiligten Gruppen und Politiker dem Frieden den Weg ebnen und nicht mutlos werden.  - Gott, unser Vater

· Für uns selbst: dass wir erkennen, wo und wie wir für dich in der kommenden Woche den Weg bereiten können.  - Gott, unser Vater

· Für die Verstorbenen unserer Gemeinde: dass sie frei werden von aller Schuld und durch Gottes Erbarmen ewiges Heil erfahren.  - Gott, unser Vater

Herr, unser Gott, in deinem Sohn hat deine Liebe zu uns ein menschliches Antlitz bekommen. Dir vertrauen wir heute unsere Bitten an. Dir danken wir in Ewigkeit. (Amen)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Aussetzung oder Übertragung des Allerheiligsten: 
GL 143,1-2 Mein ganzes Herz erhebet dich

Lobpreis:

Wir wollen dir danken, Vater im Himmel, und dich rühmen durch unseren Herrn Jesus Christus. Du hast ihn der verlorenen Menschheit als Erlöser verheißen. Alle, die nach ihm suchen, finden Licht und Wärme in seinen Worten. Alle, die schwach und müde geworden sind, werden durch ihn ermutigt und aufgerichtet. Alle, die den rechten Weg verlassen haben, führt er in Liebe und Barmherzigkeit zurück. Denn er ist der Heiland, der gute Hirt, in dem uns deine Güte und Menschenfreundlichkeit erschienen ist. Dir sei Ehre und Lobpreis, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Einleitung zum Vater unser:

Unser Herr Jesus Christus ist mit uns auf allen Wegen unseres Lebens. Wenn wir offen und ehrlich sind, können wir das große Gebet sprechen, das er uns gelehrt hat:
Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Wo Himmel und Erde sich berühren, da kommt dein Friede in unsere Welt. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 221,4-5 Blinde schaun zum Licht empor

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Brot von einer Hand zur anderen verbindet uns Menschen miteinander. Heiliges Brot aus Gottes Hand verbindet uns mit ihm.

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Zur Meditation: 
GL 13,5 „Du Gott des Aufbruchs“
Danksagung: 
GL 746,1-2 O komm, o komm, Emmanuel

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Herr, unser Gott, du hast uns deine Nähe spüren lassen und deine Gemeinschaft geschenkt. Von dir gestärkt gehen wir wieder hinaus in unseren Alltag. Wir bitten dich. Zeige uns den rechten Weg durch diese vergängliche Welt und lenke unseren Blick auf das Unvergängliche, damit wir in allem dein Reich suchen.

darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Der barmherzige Gott hat uns den Glauben an das Kommen seines Sohnes geschenkt. Er segne und heilige uns durch das Licht seiner Gnade.

Er mache uns standhaft im Glauben, froh in der Hoffnung und eifrig in Werken der Liebe.

Die erste Ankunft des Erlösers sei uns ein Unterpfand der ewigen Herrlichkeit, die er uns schenken wird, wenn er wiederkommt auf den Wolken des Himmels.

So segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott, dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 746,3-4 O komm, Erlöser, Gottes Sohn
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

